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topp
Wenn ich den Kerl je noch einmal

treffen sollte, der an jenem Donnerstagabend

im Juli ungebeten an unserm
Stammtisch Platz nahm und begeistert
von seinen Ferienerlebnissen als
Autostopper erzählte, werde ich voraussichtlich

meine ganze gute Erziehung glattweg

vergessen.
Unglücklicherweise spielte sich die

genannte Episode kurz vor meinen
wohlverdienten Sommerferien ab, die noch
als leerer Fleck vor mir lagen. Wie
gesagt, der fremde Gratis-Sommerfrischler
verstand es, die Vorteile seines
Reisesystems mit der Zunge eines erfahrenen
Reklamefuchses anzupreisen und ich Esel
fiel auf seine Lobgesänge prompt herein.

Wohlausgerüstet mit dem notwendigen

Proviant fand mich ein strahlender
Morgen mit klopfendem Herzen am Start.
Vorsichtshalber hatte ich mich per SBB
zwei Stationen von meinem Wohnort
wegtransportieren lassen, um allfälligen
abschätzigen Bemerkungen meiner
lieben Bekannten auszuweichen. Die kleine
Wartefrisf, die sich mir bot, benützte ich
angestrengt, den sorglosen Gesichtsausdruck

gewiegter Auto-Stopper zu

üben. Mit Hilfe meines Taschenspiegels
vergewisserte ich mich, dafj meine wohL
genährte Gestalt auf keinen Fall mit dem
Äufjern eines Strafjenräubers zu
verwechseln sei.

200 m vor dem gemächlich anrollenden

Lastwagen, der als erster nahte,
hob ich vorschriftsgemäfj den linken
Daumen in die Höhe und harrte der
Dinge, die da kommen sollten. Noch
zwanzig Meter, zehn kleine Kontrolle:
Gesichtsausdruck gut, Haltung lässig
gelockert und in der nächsten Sekunde
flog der stark zerkaute Rest eines ur-
chigen Schweizer Stumpens haarscharf
an meinem Gesicht vorbei. Aus.

Efwas verblüfft ging ich in Ausgangsstellung

zurück. Bah nur keine Sorge,
der Mann kennt keine Umgangsformen.
In der darauffolgenden Viertelstunde
passierten drei Personenwagen neuesten

Modells, die ich abwechslungsweise

mit dem linken und dem rechten Daumen

ansignalisierte. Die Tatsache, dafj
mich keiner der drei Lenker auch nur
zu bemerken schien, liefj einen leicht
unbehaglich wirkenden Minderwertigkeitskomplex

in mir aufkommen.
Vielleicht lag es an der Position. So nahm
ich denn den Weg unter die Füfje und
versuchte, mit einem betont fröhlichen
Pfeifen die nötige Hochform wieder zu
erreichen. Nach dem ersten Kilometer
war mein Repertoire an Pfeifliedern
erschöpft, und zugleich nahte eine giftige
Steigung, die zu Fufj zu nehmen mir
nicht ratsam schien. Also, neuer
Stellungsbezug. Ich repetierte rasch die
Zitate sämtlicher bekannter Erfolgsgröfjen
- - worauf eine alte Frau mit einem
Riesenkarren Holz herannahte und mich so
mitleiderregend ansah, dafj ich nicht umhin

konnte, ihr meine Hilfe anzubieten.
Zusammen schoben wir den verfl.... Karren

den Stutz hinauf und langten endlich

schweißtriefend oben an.

Dafj ich in diesem leicht aufgelösten
Zustande keinen Erfolg haben würde,
schien mir klar und so ging ich daran,
mich am nächsten Brunnen etwas zu
restaurieren. Unglücklicherweise frafj mir
unterdessen der Hund des nahen
Bauernhofes meine vier Schinkenbrote restlos

auf und machte auf meinen Protest
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hin zudem noch Anstalten, seinen Standpunkt

an meinen Hosenbeinen zu
vertreten. Sein Herr, der zur rechten Zeit
auftauchte, offerierte mir grinsend einen
Platz auf seinem zweirädrigen Mistkarren,

eine Annahme seines Angebots
schien mir in Anbetracht des penetranten

Geruches und der Gangart seines
alten Kleppers jedoch nicht ratsam.

Einige weitere eingebildete Automobilisten

liehen meine Stimmung langsam
aber sicher gegen den Nullpunkt
sinken. Es schien mir aber doch noch etwas
verfrüht, die Flinte ins Korn zu werfen
und siehe da, ein herannahender
Motorradfahrer hatte ein Einsehen und überlieh

mir generös seinen Soziussitz. Nach
zehn Minuten fror ich erbärmlich an allen
Gliedern, meine Augen glichen einem
Sandablagerungsplatz und das mörderische

Tempo lieh mich kaum noch
atmen. Die Seitenstraße, auf der ich nach

geraumer Zeit abgesetzt wurde, war für
meine Pläne absolut ungeeignet und so
machte ich mich denn zum zweiten Male
auf, einen geeigneteren Standort zu
suchen.

Die Unterhaltung, die ich an der neu
gewonrienen Hauptstraße mit einem
scheinbar freundlicherweise anhaltenden
Wagenlenker pflegte, verlief äußerst
unerfreulich und ich glaubte nach deren
Abschluß halbwegs selber an die Ver-

« Die Nacht schlafsch mr dänn zur Schtraf

ufeme Teppich!»

werflichkeit meines Charakters. Der Nächste,

der mich eine halbe Stunde weit
mitnahm, hielt eine Entschädigung von Fr.

10. absolut angebracht, trotzdem ich

nachträglich und nach Umrechnung in

Bahnkilometer seine Forderung sehr
übersetzt fand.

All diese Erfahrungen brachten mich

zur Überzeugung, daß äußerste Vorsicht
und psychologisches Feingefühl von-
nöten seien, um diesen Sport fachgerecht

auszuüben. Doch dann kam der
Richtige. Ein freundlicher junger Mann
mit einem netten kleinen Wagen
erklärte sich gerne bereit, mich mitzuneh¬

men, so weit ich wolle. Ich setzte mich
neben ihn und gemeinsam rollten wir
eine gute Stunde durch die prächtige
Gegend. Wir durchfuhren eben einen
dichten Wald, als mein neugewonnener
Freund plötzlich seine Stirne runzelte.
Ein Blick durch die Windschutzscheibe,

aha, Polizeikontrolle. Weiter nicht
schlimm, dachte ich mir, aber, was war
denn das. Der gute Mann neben mir
bremste den Wagen jäh ab und
verschwand mit einem Satz im Gehölz.
Noch ehe ich mir bewußt war, was denn
nun eigentlich passiert sei, standen die
beiden Hüter der Ordnung an der
Wagentüre und verlangten nicht eben sehr
freundlich die Ausweise. Mein scheinbar

nicht sehr geistreiches Gesicht fand
keinen großen Anklang.

All meinen Unschuldsbeteuerungen
zum Hohn durfte ich unter polizeilicher
Begleitung auf die Wache fahren, wo
sich nach kurzer Zeit herausstellte, daß
der nette kleine Wagen gestohlen war.
Es kostete mich einige Mühe, meine
Unschuld und Unwissenheit zu beweisen,
und als ich spät am Abend die
gastlichen Hallen verließ, war eben der letzte
Zug abgefahren.

Und wie gesagt wenn ich jenen
Kerl vom Stammtisch je noch einmal
treffen solle aber der war wohl
von anderer Machart als ich. hv

Rasieret! leicht und angenehmer
mit PALM OLIVE

GARANTIE 14 Tage rasieren ohne Risiko. Wenn Sie

nach dieser Zeit nicht davon Uberzeugt sind, dass Palmolive" das

beste je verwendete Rasiermittel ist, so retournieren Sie uns die

angebrauchte Tube oder Stange, und wir vergüten Ihnen sofort

den vollen Kaufpreis.
COLGATE-PALMOLIVE AG., TALSTR. 15, ZÜRICH

O Macht den Bart sofort weich

Q Bewahrt ihre cremige Fülle 10 Minuten

Q Bart lässt sich leichter schneiden

O Verhütet jeglichen Hautreiz und hat
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vorziehen, PAL M OLIVE bietet
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